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Kamerad, was meinst Du

Zum Februar-Editorial erhielten wir
folgende Zuschriften (leicht gekürzt)
Ich habe seit meiner RS 1974 rund 500
Diensttage eingetragen, ich stelle mich
absolut positiv zu unserer Landesvertei-
digung und damit - grundsätzlich - zu
unserer Armee. Ich bin aber, und dies
scheint nun in Ihren Kreisen bereits kri-
minell zu sein, auch /ür z/en Friez/en. Ich
glaube, dass unsere Armee primär eine
Präventiv-Funktion haben muss.
Seit Jahren ärgere ich mich über die
Grundhaltung, die in Ihrem Heftli (be-
sonders krass in den Editoriais) zum Aus-
druck kommt. Da wird blind, obrigkeits-
hörig und gedankenlos der «Pro-Armee»-
Standpunkt vertreten, da werden Leute,
die sich auch nur anmassen, Fragezei-
chen zu setzen, gewisse Phänomene zu
überdenken, unseren Status quo zu dis-
kutieren, aufs übelste diskreditiert, wer-
den als «armeefeindlich» abgestempelt!

*

Unobjektiver und emotionaler geht's
wohl nimmer! Ich meine - um in der
Sprache von Eugen Egli zu sprechen — :

«Nein, so geht es nicht!» Sie wissen so gut
wie ich, dass weder 599 999 Kameraden
sich dem Feind auch wirklich stellen wer-
den, und Sie wissen auch, dass es gute
Gründe für und gegen die Zivildienstvor-
läge gibt. Es hätte Ihrer Zeitschrift gut an-
gestanden, dieses Für und Wieder abzu-
wägen und dem Leser eine echte Ent-
scheidgrundlage zu liefern.

*

Pro und Kontra Zivildienstinitiative
Unsere Antwort
Ansich war die deutliche Abfuhr, welche
die Zivildienstinitiative von Volk und
Ständen erfahren hat, als Antwort deut-
lieh genug. Als Militärzeitschrift stehen
wir voll und ganz, und wie Sie als Leser
zugeben müssen, manchmal auch kri-
tisch ein für eine starke Landesverteidi-
gung, für eine starke Armee, die in der
Lage ist, unsern Frieden und auch alle die

friedliebenden Schweizer optimal zu
schützen. Maj Stricker

*

Geschirrbenützung
Kürzlich las ich in einer Tageszeitung den
Leserbrief eines Grenadiers, der vier Fran-
ken für die Geschirrbenützung bezahlen
sollte und dies, obwohl bereits den vierten
WK absolvierend, nicht verstand. Im letz-
ten Abschnitt seines Leserbriefes schreibt
er, bezugnehmend auf verschiedene Zif-
fern des DR 80:

«Mir /st üewussi, z/ass in z/iesen AriiAe/n
nic/zt z/ire/ct vow Gesc/zirrz/iz-' Fez/e /'st, a6er
genau z/arin iiegt_/a mein Zwez/e/. £7/7 A7a-

rer m/7/7är/st7/er £/??sc/7e;T/ Ao'nnte z/ieses
FroZ>/em aus /7er ffe/t sc/zq//en. Ansonsten
werz/e z'c/z a/s Ä"onsez?uenz mein ez'gezzes

Fssgesc/z/'rr in z/en nzze/zsten ILA" mitne/z-
zzzerz/»

Antwort:
Verschiedene Reaktionen folgten. Die-
sem Angehörigen der Armee war nicht
bewusst, dass er über eine persönliche
Ausrüstung zum Essen verfügt. Eine
Antwort:
«Das Vac/zsc/z/agezz im Dz'e/zstreg/e/zzezzt
wir// 7/zr TYoô/e/zz nic/zt /Ösen. £s Zzrauc/zt
au/Tz /teinen /zzz7/7ärz'sc/ze/z Fntsc/zeiz/. 77in-

gegen so/iten Sie wiez/er einma/ z/ie 7/znen

vom ßunz/ grabs zur fez/ugung gestei/te
persön/ic/ze Ausrüstung anse/zen. S7e /in-
<7en z/arin; Game/ie mit TJec/re/, Fe/z//7a-
sc/ze mit Fec/zer, Messer, Gaöe/ unz/Föjt/e/.
£s ste/zt //znen/rei, z/iese t/tensi/ien in 7/z-

rem näc/zsfen Tb'enst zu benutzen un/t, we/7
a//es im Feöen sez'ne Atonsequenzen /zat,
z/ann auc/z se/öer aözuwasc/zen. Fun S7e es
z/oc/z, unz/ sparen Sïe sic/z z/amit z/ie vier
Franken unz/ 7/zren Arger/»

Eine andere Meinung, sinngemäss mit
obenstehender Äusserung beginnend,
schliesst an:
«Gnz/ trotz/fern Zun z'c/z mit z/iesem Grena-
z/ierg/eic/zer Meinung. IL/e vz'e/e Mi//ionen
werz/en yä/zr/ic/z /ür ffa/Ten, Materia/ un//
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Mz//2/Yz'o/7 ßz/sgegeAe/z? Für <7ß,s Ifb/z/ <7es
So/<7ß?ezz /zz'zzgegezz /zß? rf/eser zzz ez'/ze/zz

grasse/z Fe/7 se/Fsr ßzi/zz/Ao/zz/zzezz. Zz/fer
7J9 z/es Pknca/rz/ngsz-eg/e/we/z/as /'s? zwe/nes
Frac/z?e/zs z/z z/er/zezzrz'ge/z Zez'r e/'/ze zz/z/zzög-

/zc/ze Äes?z/zz//zz//zg. So/ß/zge sz'c/z zz/zsere

«ScA/"ez7>?z'scA>>-Q(/?z/ere z'/zz OFF zzz'c/z?

z/ze/zr/ür z7ßs Rh/z/ z/er So/z7ß?ezz ezzgßg/'e-

re/z, wezr/ezz üerar? zz/zs/'/z/z/ge Fes?/'/zz/zzz//z-

ge/z /cazz/zz geß/zz7e/7. Oüerg/A? es v/'e//e/'c/z?

e/'/ze/z «7ze7/grüzzezz» (7zz/7z?ß/7sc7z gezzzez'zz?/)

Fß/7ß/rze/z?ß/7'e/; z/er Aez z/en grosse/z M/7/'-
?ß>ßz/sgßAe/z ßzzc/z ez'zz Az'ssc/zezz ß/z z7ßs

Hb/z/ z7es Sb/üßZezz Fe/zF??»

Meine Meinung
Jeder Angehörige der Armee ist mit feld-
tauglichem Essgeschirr ausgerüstet! So-

gar ein weisser Brotsack und ein grüner
Effektensack aus Stoff gehören dazu, wo-
rin Essutensilien und Naturalien umweit-
freundlich aufbewahrt werden können.
Ist nun der Artikel 139 des Verwaltungs-
reglementes eine unmögliche Bestim-

mung? Ich glaube kaum! Die Ausrüstung
und das Einnehmen des Essens muss un-
ter erschwerten Bedingungen tauglich,
respektive möglich sein. Jede Verpfle-
gungsmöglichkeit in Gaststätten, mit be-
rechtigter Verrechnung der Geschirraus-
leihe, ist als reines Entgegenkommen in
Friedenszeiten und als Erleichterung zu
den anderen militärichen Verpflegungs-
möglichkeiten zu betrachten.

Einen Punkt jedoch möchte ich zu be-
denken geben. Hat der verantwortliche
Fourier seine Aufgabe zum Wohl der
Truppe richtig wahrgenommen? Mit Be-
stimmtheit kann ich dies nicht bestäti-
gen. Wurde die umfassende Information
zur rechten Zeit am rechten Ort ge-
macht? Solche, dem Ansehen der Hell-
grünen schadenden Leserbriefe und
Fehlmeinungen eines Soldaten können
durch vorgängige und genügende Aufklä-
rung durch den Fourier vermieden wer-

Hptrn Steger

Probleme mit der Militärversicherung

Weshalb ein Bund der Militärpatienten?
Der 1940 zu Beginn des Aktivdienstes ge-
gründete «Bund Schweizer Militärpa-
tienten» ist seiner damaligen Zielsetzung
- Beratung der im Militärdienst erkrank-

ten oder verunfallten Armee- und Zi-
vilschutz-Angehörigen und der Hinter-
lassenen von verstorbenen Militärpa-
tienten in Angelegenheiten der Mili-
tärversicherung und Fragen des tägli-
chen Lebens

- Rechtsverbeiständigung durch Fach-
leute und Anwälte, Übernahme der
Rechtsverbeiständungskosten durch
unsere Stifung (vom Departement des
Innern anerkannt)

- Hilfe in Notlagen
- Verbesserung des Militärversiche-

rungsgesetzes
bis heute treu geblieben.
Ständige Bemühungen des BSMP mit
Unterstützung eines verständigen Paria-
mentes führten zum heute fortschrittli-
chen Militärversicherungsgesetz, das al-

len Armee-Angehörigen zugute kommt.
Durch gezielte Gönneraktionen gelang
es, die notwendigen Mittel für den
Rechtsschutz bereitzustellen. Der BSMP
hat seit seiner Gründung mehr als Fr.
600 000.- für Rechtsschutz und Fürsorge
ausgegeben.
Sektionen in allen Teilen des Landes stel-
len den notwendigen Kontakt unter den
Mitgliedern her, ebenso die vierteljähr-
lieh erscheinende Zeitung.
Die Leistungen des BSMP kommen allen
Armee-Angehörigen zugute, nicht nur
den Mitgliedern. Wir erhalten immer
wieder Gesuche von Rekruten, Soldaten
und Offizieren zur Prüfung ihrer Militär-
Versicherungs-Angelegenheit.
Das Zentralsekretariat erteilt gerne nähe-
re Auskunft.

Bund Schweizer Militärpatienten
Zentralsekretariat, Neuengasse 7,
3011 Bern
Telefon 031 22 58 30 (vormittags)
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